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Erklärung von Doña Carmen e.V. 
Verein für die sozialen und politischen Rechte von Prostituierten, 

Frankfurt, 23. August 2026 
 

 
Bayerns Innenminister Herrmann rechtfertigt gegenüber 

Doña Carmen e.V. polizeilichen Vandalismus 
bei Augsburger Bordellrazzia 

 
 
Mit Datum vom 10. August 2026 antwortete Bayerns Innenminister Joachim Hermann 
mit einem dreiseitigen Schreiben an Doña Carmen e.V., Verein für die sozialen und 
politischen Rechte von Prostituierten, auf eine vom Frankfurter Verein vorgetragene 
Kritik an rabiaten Polizeimethoden, die am 19. November 2025 bei einer Razzia in einem 
Augsburger Bordell gegenüber Sexarbeiter*innen zum Einsatz kamen. 
 
Ein dem Verein Doña Carmen e.V. zugespieltes und auf dessen Website online gestelltes 
Video (https://www.donacarmen.de/martialische-polizeirazzia-im-bordell/) zeigt Ausschnitte 
des fragwürdigen Polizeieinsatzes während der Razzia. Es wurde Minister Joachim 
Herrmann am 26.06.2026 mit Bitte um eine Stellungnahme weitergeleitet 
(https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/01-Offener-Brief-an-bayerischen-
Innenminister.pdf). 
 
In dem Schreiben von Doña Carmen e.V. an Bayerns Innenminister Joachim Herrmann hieß 
es  
 „Beiliegendes Video zeigt, wie mindestens sechs Polizisten ein Etablissement 
 stürmen und im Begriff sind, sich mittels physischer Gewalt bzw. unter 
 Zuhilfenahme von Rammwerkzeugen gewaltsam Eintritt in Räumlichkeiten zu 
 verschaffen, die mutmaßlich von Sexarbeitenden genutzt werden. 
  

 Das Video zeigt darüber hinaus, dass sich eine Frau bei der Ankunft des  
 Polizeikommandos ganz offensichtlich unter Angst und Schrecken zum 
 Selbstschutz in die von ihr genutzten Räumlichkeiten flüchtet, um sich vor den 
 heranstürmenden Polizisten in Sicherheit zu bringen. 
 Das nachfolgend dokumentierte Vorgehen der Polizeikräfte, die sich mit 
 aggressivem und Angst einflößendem Geschrei und Lärm gewaltsam Zutritt zu den 
 Räumlichkeiten verschaffen, verdeutlicht jedem neutralen Beobachter die 
 vollkommene Unverhältnismäßigkeit des polizeilichen Vorgehens. 
  

 Als Organisation, die sich seit Jahrzehnten für die Belange von Sexarbeiter*innen 
 einsetzt, protestieren wir aufs Schärfste gegen das im Video dokumentierte und 
 aus unserer Sicht durch nichts zu rechtfertigende Vorgehen der eingesetzten 
 Beamten, das jedem Polizeistaat zur Ehre gereichen würde. Es handelt sich um 
 einen Fall ungerechtfertigter Polizeigewalt gegenüber Sexarbeiter*innen, den wir 
 entschieden verurteilen.“ 
 
Innenminister Herrmann rechtfertigt nun in seinem Antwortschreiben den von Doña Carmen 
e.V. kritisierten polizeilich exekutierten Vandalismus, wie er bei der genannten Razzia 
deutlich wurde. 
 
Das zumindest aus Sicht des Prostituiertenvereins ausgesprochen verstörende Vorgehen 
des zuständigen Polizeipräsidiums Schwaben Nord bezeichnet Herrmann in seinem 
Antwortschreiben als „nach den vorliegenden Erkenntnissen verhältnismäßig“ und „zur 
Aufklärung des Sachverhalts geeignet und erforderlich“. Gerade im Fall von 

https://www.donacarmen.de/martialische-polizeirazzia-im-bordell/
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/01-Offener-Brief-an-bayerischen-Innenminister.pdf
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/01-Offener-Brief-an-bayerischen-Innenminister.pdf
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Betäubungsmitteldelikten sei ein „schnelles und schlagartiges Vorgehen“ erforderlich, um 
den „Überraschungsmoment“ zu nutzen und dadurch einen möglichen Beweismittelverlust zu 
verhindern. 
 
Die Augsburger Bordellrazzia vom 19.11.2025 bezeichnet Innenminister Herrmann als 
Beispiel für ein „entschlossenes Eingreifen des Rechtsstaates“, worin er keinen 
Widerspruch zum Schutz der dort tätigen Sexarbeiterinnen erkennen könne:  
 

 „Der Schutz derjenigen, die in diesem Bereich arbeiten, und die Bekämpfung 
 krimineller Strukturen sind keine Gegensätze, sondern zwei Seiten derselben 
 staatlichen Verantwortung.“ 
 

Der für dienstaufsichtliche Maßnahmen zuständigen Stelle des Polizeipräsidiums Schwaben 
Nord habe er die Beschwerde von Doña Carmen e.V. mit Bitte um Prüfung eines möglichen 
Fehlverhaltens der eingesetzten Beamten weitergeleitet. Zu Ergebnissen dieser Prüfung 
machte Herrmann keine Angaben. 
 

Bewertung 
 
Doña Carmen e.V. hält die im Antwortschreiben vom 10.08.2026 vorgetragenen Argumente 
des bayerischen Innenministers Joachim Herrmann für eine der Sache nach völlig 
unangemessene Verharmlosung von Polizeigewalt gegenüber Sexarbeiter*innen und für 
eine fragwürdige Rechtfertigung von polizeilich exekutiertem Vandalismus, der mit dem 
vielbeschworenen „Schutz“ von Sexarbeiter*innen nicht das Geringste zu tun hat. Der im 
Video zu sehende Polizeieinsatz dient nicht der Aufklärung, sondern in erster Linie der 
Einschüchterung von Menschen, die als Betroffene dieser Polizeiaktion allesamt wie 
Kriminelle behandelt und als unter Generalverdacht stehende Personen behandelt werden. 
 
Wenn etwas den hiesigen Rechtsstaat tatsächlich beschädigt, so sind es gerade solch 
überbordende, aus dem Ruder laufende Polizeiaktionen, bei denen sich die dabei 
eingesetzten Beamten offenbar wegen des „Überraschungsmoments“ unbeobachtet fühlen 
und glauben, sich wie die Axt im Walde aufführen zu können. 
 
Dass die bei der Augsburger Bordellrazzia eingesetzten Beamten sich so verhalten haben, 
wie im Video zu sehen, ist für sich genommen maßlos übertrieben, erkennbar 
unverhältnismäßig und deshalb scharf zu kritisieren. Dass aber der bayerische Innenminister 
glaubt, sich der Darstellung des ihm unterstellten Polizeipräsidiums Schwaben Nord in dieser 
Angelegenheit 1 zu 1 anschließen zu müssen, kann nur als Ausdruck exekutiver Kumpanei 
gedeutet werden. Quo vadis, Bayern? 
 
Doña Carmen e.V. haben die Einlassungen von Innenminister Herrmann in keiner Weise 
überzeugt. Der Verein hält daher an seiner scharfen Kritik an der Augsburger Polizeiaktion 
vom 19.11.2025 voll und ganz fest. Wenn es das Anliegen von Minister Herrmann gewesen 
sein sollte, dazu beizutragen, mit seinen Ausführungen den von Doña Carmen e.V. 
angesprochenen Sachverhalt „etwas klarer und transparenter“ zu machen, so halten wir 
diese Absicht für nicht eingelöst, sondern für gescheitert. Denn es bleiben – trotz oder wegen 
der Ausführungen von Herrn Herrmann – mehr Fragen als Antworten. 
 
Folgende Fragen stehen aus Sicht von Doña Carmen e.V. nach wie vor im Raum und 
harren der Beantwortung: 
 
1. War der Polizeieinsatz des Polizeipräsidiums Schwaben Nord am 19. November 
    2025 in dem Augsburger Bordell in der Riedinger Straße verhältnismäßig? 
 
Innenminister Herrmann behauptet die Verhältnismäßigkeit des Polizeieinsatzes vom 
19.11.2025 in dem Augsburger Bordell damit, dass der Verdacht des Handels mit 
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Betäubungsmitteln ein „Deliktsbereich von erheblichem Gewicht“ (Antwortschreiben, S. 2) 
und „häufig“ auch „Ausdruck krimineller Strukturen“ sei. 
 
Das mag ja sein. Die eigentliche Frage ist nur: Traf das konkret auf das betreffende 
Augsburger Bordell zu? Wie stand es dort eigentlich um die tatsächlichen 
Verdachtsmomente? Gab es einen hinreichenden Tatverdacht? Und auf welche konkreten 
Tatsachen stützte er sich? Dazu schweigt sich Minister Herrmann in seinem 
Antwortschreiben aus 
 
Bekanntlich fanden zeitgleich zu besagter Polizeiaktion im Bordell noch Durchsuchungen in 
drei weiteren Objekten statt. In ihrer Pressemitteilung sprach die Augsburger Polizei im 
Anschluss von einer Sicherstellung „umfangreicher Beweismittel, darunter u. a. 
Betäubungsmittel, Waffen sowie einer größeren Menge Bargeld“. 
(https://www.presseportal.de/blaulicht/pm/169620/6165406) 
 
Doch weder die Angaben der Polizei, noch die von Innenminister Herrmann beziehen diese 
Aussage explizit auf das Augsburger Bordell:  
 

- es bleibt im Dunkeln, wo diese Dinge sichergestellt wurden.  
- es bleibt im Dunkeln, welche tatsächliche Mengen an Betäubungsmitteln im Bordell 
  sichergestellt wurden;  
- es bleibt im Dunkeln, welcher Art eigentlich die erwähnten „Waffen“ waren und wo sie  
  sichergestellt wurden.  
 
Innenminister Herrmann will doch wohl nicht ernsthaft behaupten, dass sich vor dem 
Hintergrund dieses Zurückhaltens konkreter und detaillierter Informationen die angebliche 
„Verhältnismäßigkeit“ des Polizeieinsatzes in dem Augsburger Bordell erschließen ließe. 
Das ist kein Beitrag zur Transparenz, das ist Mauern. Die von Herrmann in den Raum 
gestellte Vermutung „krimineller Strukturen“ in dem besagten Bordell erweist sich mithin als 
leere Schutzbehauptung, die von der eigentlichen Frage der Berechtigung des martialischen 
Polizeieinsatzes in dem Bordell, wie es das vorliegende Video dokumentiert, ablenken soll. 
 
Aus unseren langjährigen Erfahrungen in der Beratungsarbeit mit Sexarbeiter*innen wissen 
wir, dass Bordelle keine drogenfreien Zonen sind. Wir wissen aber auch, dass dort lediglich 
in Einzelfällen und dann zumeist seitens der Kunden der Wunsch geäußert wird, Drogen in 
Zusammenhang mit der Inanspruchnahme sexueller Dienstleistungen zu konsumieren. 
Dabei handelt es sich um kleine Mengen. Und es geschieht auch nicht in aller Öffentlichkeit, 
sondern im Zusammenhang eines intimen Kontakts. Dort von „kriminellen Strukturen“ im 
Zusammenhang mit Betäubungsmitteln zu sprechen, ist meist an den Haaren 
herbeigezogen. Warum? Weil für die dort tätigen Frauen das Bordell ein Arbeitsplatz ist. Sie 
veranstalten dort keine Party. 
 
Nach Polizeiangaben wurden im Zuge der Augsburger Polizeiaktion vom 19.11.2025 vier 
Personen vorläufig festgenommen. Nach Recherchen der ‚Augsburger Allgemeinen‘ zählte 
dazu „mindestens auch eine Prostituierte“. Immerhin! Aber rechtfertigt das die polizeiliche 
Zerlegung des Bordells und die massive Einschüchterung aller dort tätigen Frauen? 
 
„Nach Abschluss der polizeilichen Maßnahmen wurden sie (die Verdächtigen, DC) wieder 
entlassen; in Untersuchungshaft kam keiner von ihnen – was tendenziell dafür spricht, dass 
es bislang nicht um die ganz großen Mengen illegaler Betäubungsmittel geht“, konstatierte 
die ‚Augsburger Allgemeine‘ im Anschluss. (vgl. https://www.augsburger-
allgemeine.de/augsburg/razzia-im-augsburger-rotlichtmilieu-das-sind-die-hintergruende-des-
grossen-einsatzes-112869330) 
 
Vor diesem Hintergrund erweist sich der massive Polizeieinsatz unter Inkaufnahme der 
Demolierung der Inneneinrichtung des Bordells als unverhältnismäßig. 

https://www.presseportal.de/blaulicht/pm/169620/6165406
https://www.augsburger-allgemeine.de/augsburg/razzia-im-augsburger-rotlichtmilieu-das-sind-die-hintergruende-des-grossen-einsatzes-112869330
https://www.augsburger-allgemeine.de/augsburg/razzia-im-augsburger-rotlichtmilieu-das-sind-die-hintergruende-des-grossen-einsatzes-112869330
https://www.augsburger-allgemeine.de/augsburg/razzia-im-augsburger-rotlichtmilieu-das-sind-die-hintergruende-des-grossen-einsatzes-112869330
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Das von Doña Carmen e.V. veröffentlichte Video zeigt deutlich, dass die in das Haus 
stürmenden Polizisten gar nicht erst den Versuch unternahmen, in ein Gespräch zu kommen 
und sich eine schonendere Einlassmöglichkeit zu suchen, sondern ganz offensichtlich sofort 
und geplant mit physischer Gewalt und Rammböcken zur Tat schritten.  
 
„Den angetroffenen Personen wurden die polizeilichen Maßnahmen nach Bericht des 
Polizeipräsidiums Schwaben Nord transparent dargelegt“, schreibt Innenminister Herrmann 
(Antwortschreiben, S. 2). Man fragt sich angesichts solcher Aussagen unwillkürlich, ob der 
Minister das Video überhaupt gesehen hat, bevor er seine Unterschrift unter das 
Antwortschreiben gesetzt hat. Denn das Video vermittelt den genau gegenteiligen Eindruck.  
 
Das Vorgehen der Polizeikräfte bei der Bordellrazzia erinnert nicht zufällig an den 
unrühmlichen Einsatz von mindestens 140 Polizisten des Polizeipräsidiums Schwaben Nord 
zwei Monate später im Augsburger City Club. Auch dort setzte das Polizeipräsidium 
Schwaben Nord – also die gleiche Polizeitruppe, die zwei Monate zuvor auch das 
Kleinbordell in der Riedinger Straße gestürmt hatte – auf Vandalismus. Und das, obwohl der 
dort anwesende Geschäftsführer des Clubs den Polizeibeamten die Kooperation und die 
Schlüssel für die zu durchsuchenden Räume anbot. Die Polizei hat es jedoch vorgezogen, 
das Angebot zu ignorieren und die Türen der zu durchsuchenden Räume unter Einsatz von 
Rammböcken zu demolieren und Räumlichkeiten zu verwüsten. 
 
Mittlerweile ist gerichtlich festgestellt worden, dass der City-Club-Einsatz an jenem Tag – im 
Hinblick auf die nicht minder rabiate Durchsuchung eines im gleichen Haus befindlichen 
Theaters – illegal war. (https://www.br.de/nachrichten/bayern/augsburger-amtsgericht-razzia-
in-theater-raeumen-rechtswidrig,VOsf3uJ, 09.07.2026) 
Die Polizeitruppe des Polizeipräsidiums Schwaben Nord scheint es offenbar mit der Legalität 
nicht immer so genau zu nehmen. Denn das Polizeipräsidium Schwaben Nord sah sein 
Handeln mit Verweis auf den Durchsuchungsbeschluss für gerechtfertigt an, was es nach 
der Entscheidung des Gerichts aber nicht war.  
 
All diese nachträglich sich ereignenden Umstände lassen auch die von Innenminister 
Herrmann behauptete „Verhältnismäßigkeit“ bezüglich der Polizeiaktion vom 19.11.2025 im 
Augsburger Bordell in der Riedinger Straße mehr als zweifelhaft erscheinen. 
 
2. Wurden im Zusammenhang des Polizeieinsatzes des Polizeipräsidiums Schwaben  
    Nord am 19. November 2025 in dem Augsburger Bordell Leibesvisitationen bei den  
    dort angetroffenen Sexarbeiter*innen vorgenommen? 
 
Sowohl bei der Razzia im Augsburger Bordell am 19.11.2025 als auch im Fall der Razzia 
vom 31.01.2026 im Augsburger City Clubs stand der „Verdacht des unerlaubten 
Handeltreibens mit Betäubungsmitteln“ (Herrmann, Antwortschreiben S. 1) im Fokus der 
Ermittlungsbehörden. In beiden Fällen wurde von der Polizei bzw. von Innenminister 
Herrmann auf die Notwendigkeit einer unverzüglichen „Beweissicherung“ verwiesen: 
„Gerade bei Betäubungsmitteldelikten besteht regelmäßig die konkrete Gefahr, dass 
Beweismittel sehr schnell vernichtet, versteckt oder beiseitegeschafft werden. Vor diesem 
Hintergrund war ein schnelles und schlagartiges Vorgehen notwendig, um einen 
Beweismittelverlust zu verhüten.“ (Herrmann, Antwortschreiben S. 2)  
 
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob ähnlich wie bei besagter Razzia im City Club 
auch im Augsburger Bordell körperliche Durchsuchungen bei den dort anwesenden Frauen 
zum Einsatz kamen. Zu den entsprechenden Vorgängen im Augsburger City Club ist uns 
folgendes bekannt: 
 

„Darüber hinaus berichten Betroffene von schmerzhaften körperlichen Zwangsmaßnahmen 
und entwürdigenden Situationen. Eine psychologische Betreuung wurde trotz erkennbarer 
Belastung einzelner Personen nicht angeboten. Sämtliche im Haus anwesende Personen 

https://www.br.de/nachrichten/bayern/augsburger-amtsgericht-razzia-in-theater-raeumen-rechtswidrig,VOsf3uJ
https://www.br.de/nachrichten/bayern/augsburger-amtsgericht-razzia-in-theater-raeumen-rechtswidrig,VOsf3uJ
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wurden einzeln kontrolliert und mussten sich bis auf die Unterwäsche und teils darüber 
hinaus Leibesvisitationen unterziehen, bevor sie das Gelände verlassen durften.“ 
(vgl. https://looprituals.de/city-club-augsburg-neue-hausdurchsuchungen/) 
 
Und der Bayerische Rundfunk berichtete dazu wie folgt: „Zeugen und Betreiber des Clubs 
hatten zuvor schwere Vorwürfe gegen die Polizei erhoben. So seien alle Besucher 
mindestens bis auf die Unterwäsche kontrolliert worden. Auch der Intimbereich sei 
abgetastet oder mit Taschenlampen abgesucht worden… Ein Teil der Personen musste sich 
laut Polizei entkleiden, um mögliche versteckte Betäubungsmittel zu finden. Betroffen seien 
diejenigen gewesen, bei denen bereits Drogen entdeckt wurden oder deren Verhalten auf 
Drogenbesitz schließen ließ. "In mehreren Fällen wurden während der erweiterten 
Durchsuchung am Körper getragene Betäubungsmittel aufgefunden", so heißt es in der 
Mitteilung. Die Leibesvisitationen habe man in beheizten, blickdichten Zelten im 
Außenbereich des Lokals vorgenommen.“  
(vgl. Polizei rechtfertigt Vorgehensweise bei Drogenrazzia in Augsburg | BR24, 04.02.2026) 
 
In diesem Zusammenhang hieß es in dem BR-Beitrag vom 04.02.2026: 
 

„Die Anwältin des Geschäftsführers sagte dem BR, grundsätzlich hätten Polizei und 
Staatsanwaltschaft zwar Spielräume, entscheidend sei jedoch das "Wie". Hier hätte man 
verantwortungsbewusster vorgehen müssen. 
 

Zu diesen Vorgängen gab es eine Reihe von Beschwerden seitens der Betroffenen, die nach 
Angaben der Landesregierung (Stand 19.02.2026) noch in Bearbeitung seien.  
(vgl. Drucksache 19/11363, S. 4, 
https://www.bayern.landtag.de/www/ElanTextAblage_WP19/Drucksachen/Schriftliche%20An
fragen/19_0011363.pdf) 
 
Vor diesem Hintergrund fragt sich:  
 

- Sind auch gegenüber den bei der Razzia vom 19.11.2025 angetroffenen Frauen 
  körperliche Untersuchungen vorgenommen wurden?  
 

- Wie eingriffsintensiv waren derartige Untersuchungen ggf. gewesen? 
 

- Wie wurde mit dem Richtervorbehalt gemäß § 81 Abs. 2 Satz 1 StPO verfahren? Wurde  
  unter Rückgriff auf Eilkompetenz ggf. ein Ausnahmecharakter geltend gemacht?  
  (Jegliche von der Polizei ggf. geforderte Entkleidung – wie sie im Augsburger City  
  Club angeordnet wurde – bedarf nach § 81a Abs.2 Satz 1 StPO grundsätzlich einer  
  richterlichen Anordnung.) 
 
Zu all diesen konkreten Fragen im Hinblick auf die Verhältnismäßigkeit der Durchsuchung im 
Augsburger Bordell am 19.11.2025 hält Innenminister Herrmann sich in seinem 
Antwortschreiben an Doña Carmen e.V. bedeckt und erwähnt diese Aspekte mit keinem 
Wort. Wir können deshalb in den unkonkreten und lückenhaften Einlassungen von 
Innenminister Herrmann keinen Beitrag erblicken, „den Sachverhalt etwas klarer und 
transparenter zu machen“, wie er es in seinem Antwortschreiben für sich reklamiert. 
 
Der Hinweis Herrmanns: „Der einsatzführenden und sachbearbeitenden Dienststelle wurden 
bislang keinerlei Beschwerden zu dem Einsatz bekannt“ (Antwortschreiben S. 2) ist dabei 
schon deshalb fehl am Platz, weil es nach allgemeiner Lebenserfahrung einer stigmatisierten 
Berufsgruppe wie den zumeist migrantischen Sexarbeiter*innen erwartungsgemäß schwerer 
fällt, sich ausgerechnet an die Polizei zu wenden, um sich über ein von der Polizei an ihnen 
begangenes Unrecht zu beschweren. 
 
 
 
 
 

https://looprituals.de/city-club-augsburg-neue-hausdurchsuchungen/
https://www.br.de/nachrichten/bayern/polizei-rechtfertigt-vorgehensweise-bei-drogenrazzia-in-augsburg,VAERMn6
https://www.bayern.landtag.de/www/ElanTextAblage_WP19/Drucksachen/Schriftliche%20Anfragen/19_0011363.pdf
https://www.bayern.landtag.de/www/ElanTextAblage_WP19/Drucksachen/Schriftliche%20Anfragen/19_0011363.pdf
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3. Waren die im Zusammenhang des Polizeieinsatzes des Polizeipräsidiums  
    Schwaben Nord am 19. November 2025 in einem Augsburger Bordell zur Aufklärung  
    des Sachverhalts zum Einsatz gekommenen Polizei-Methoden „geeignet und  
    erforderlich“? 
 
Nach ProstSchG anerkannte, konzessionierte Bordelle sind keine von der Außenwelt 
abgeschirmten, konspirativen Einrichtungen, sondern auf Publikumsverkehr angewiesene 
und insofern öffentliche Einrichtungen. Vor diesem Hintergrund verbietet sich grundsätzlich 
das rambomäßige Auftreten, wie es die Polizeieinheiten des Polizeipräsidiums Schwaben 
Nord am 19.11.2025 an den Tag gelegt haben. 
 
Die offenbar eher bescheidenen Durchsuchungsergebnisse der Polizeiaktion vom 
19.11.2025, speziell in besagtem Augsburger Bordell, dürften diese Bewertung 
unterstreichen. Wenn Innenminister Herrmann in diesem Zusammenhang ein 
„angekündigtes Vorgehen“ als einzig mögliche Alternative zur Brachial-Razzia des 
Polizeipräsidiums Schwaben Nord ins Spiel bringt, so handelt es sich dabei um eine 
durchsichtig inszenierte Einfallslosigkeit. Niemand fordert den Verzicht auf ein schnelles 
Vorgehen, das ein Überraschungsmoment nutzt. Die Alternative wäre vielmehr ein 
zivilisiertes Vorgehen der Ermittler. Aber das war offensichtlich nicht gewollt. 
 
Wie das von Doña Carmen e.V. veröffentlichte Video nachdrücklich unter Beweis stellt, 
wollte man mit der Bordellrazzia am 19.11.2025 ganz offenbar den dicken Maxe spielen und 
gegenüber den Betroffenen eine Demonstration staatlicher Macht in Szene setzen. Es ist ja 
kein Zufall, dass die gleiche Einheit bei der nicht minder unrühmlichen Augsburger City-Club-
Razzia am 31.1.2026 gleich mit einem Filmteam des Fernsehsenders Pro 7 eingelaufen ist, 
um zu demonstrieren, wie der „starke Staat“ agieren kann und den Betroffenen mal vor 
Augen führt, wo der Hammer hängt. 
 
Man muss schon sehr blauäugig sein, um zu glauben, dass eine „Aufklärung“ des Handels 
mit Betäubungsmitteln die einzige und ausschließliche Motivation ist, um die es bei einem 
derart primitiven Imponiergehabe geht, wie es von der Polizei  bei der Augsburger 
Bordellrazzia vom 19.11.2026 an den Tag gelegt hat.  
 
Wenn Innenminister Herrmann schreibt „Mir ist es wichtig klarzustellen, dass die Bayerische 
Polizei legal im Prostitutionsgewerbe tätige Personen nicht unter Generalverdacht stellt“ 
(Antwortschreiben, S. 2) so ist auch das schon wieder eine mit den Tatsachen über Kreuz 
liegende Schutzbehauptung.  
 
Denn mit Art.13 (Identitätsfeststellung) des Bayerischen Polizeiaufgabengesetzes (PAG) 
wird der bayerischen Polizei das Sonderrecht eingeräumt, ohne Vorliegen einer „drohenden 
Gefahr“ die Identität von Personen festzustellen, die sich an einem Ort aufhalten, „an dem 
Personen der Prostitution nachgehen“. Prostituierte sind damit wohlgemerkt die einzige 
Berufsgruppe, die in diesem Zusammenhang erwähnt wird.  
(vgl. https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayPAG-13)  
 
Das ist ein gegen Prostitution gerichtetes, diskriminierendes Sonderrecht, das Bayern mit 
den Landespolizeigesetzen in zwölf anderen Bundesländern teilt. Es stützt sich auf § 104 
StPO, wo noch heute die Ausübung des legalen Berufs Prostitution mit Verbrechen wie 
unerlaubter Waffenhandel auf eine Stufe gestellt und diffamiert werden, indem in einem 
Atemzug von „Schlupfwinkeln des Glücksspiels, des unerlaubten Betäubungsmittel-, 
Cannabis- und Waffenhandels oder der Prostitution“ die Rede ist. 
 
Aus gutem Grund wird daher demnächst das Bundesverfassungsgericht über die strittige 
Ausweitung polizeilicher Befugnisse durch das Bayerische Polizeiaufgabengesetz (PAG) 
entscheiden müssen. 
 

https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayPAG-13
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Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass das Augsburger Kleinbordell in der Riedinger 
Straße 22 nur kurze Zeit nach der brachialen Polizeirazzia geschlossen wurde. Alles nur 
Zufall? Bayern hatte nach Angaben des Statistischen Bundesamts 2017 noch 578 
Prostitutionsgewerbe, 2025 waren es nur noch 368 – das ist ein stattlicher Rückgang von 
mehr als einem Drittel binnen neun Jahren! Bayern ist damit bundesweit einsamer 
Spitzenreiter, was die Abwicklung des Angebots legaler sexueller Dienstleistungen betrifft. 
 
Dass „der Schutz derjenigen, die in diesem Bereich arbeiten, und die Bekämpfung krimineller 
Strukturen…keine Gegensätze, sondern zwei Seiten derselben staatlichen Verantwortung 
(sind)“, wie Innenminister Joachim Herrmann in seinem Schreiben kühn behauptet, erweist 
sich vor diesem Hintergrund als ganz und gar unglaubwürdig. Ob die hier aufgezeigte 
Tendenz in der Entwicklung des Prostitutionsgewerbes in Bayern  „geeignet und erforderlich“ 
ist, um dem illegalen Handel mit Betäubungsmitteln Einhalt zu gebieten, darf hingegen mit 
Fug und Recht bezweifelt werden. 
 
4. Hat Bayerns Innenminister Joachim Herrmann das Video zur brachialen  
    Polizeirazzia am 19. November 2025 in einem Augsburger Bordell überhaupt  
    gesehen, bevor er seine Unterschrift unter das Antwortschreiben an Doña Carmen  
    gesetzt hat? 
 
Wer das Antwortschreiben des bayerischen Innenministers Herrmann an Doña Carmen e.V. 
aufmerksam liest, wird feststellen, dass der Minister das Video zur Bordellrazzia – der 
eigentliche Anlass der Beschwerde von Doña Carmen – mit keiner einzigen Silbe erwähnt. 
Das wirft Fragen auf. 
 
Wir müssen gestehen, dass wir das ausgesprochen sonderbar und befremdlich finden. Das 
Video ist sozusagen der „lebende Beweis“ für unsere Anschuldigungen. Der City Club hatte 
bei seiner Razzia vom 31.01.2026 zwar keine Beweis-Videos, dafür aber reichlich 
glaubwürdige Beschwerden und Zeugenaussagen. Wir haben bezüglich der Bordellrazzia 
keine Beschwerden, dafür aber ein aussagekräftiges Video, das unsere Kritik an einer 
unverhältnismäßigen Polizeiaktion untermauert. Wie kann ein Innenminister das Handeln 
„seiner“ Polizei vollmundig als „verhältnismäßig“, „geeignet“ und „erforderlich“ verteidigen, 
ohne in seinem Antwortschreiben auch nur mit einem einzigen Wort auf den Inhalt des 
vorliegenden Videos Bezug zu nehmen? 
 
Könnte es sein, dass Innenminister Herrmann unsere Mail an sein Ministerium vom 
26.6.2026 samt anhängendem Video gar nicht kennt und sich von seinem Hause lediglich 
ein vorformuliertes Antwortschreiben zur Unterschrift hat vorlegen lassen? 
 
Das von Herrn Herrmann unterzeichnete Schreiben ist voll von gestanzten Phrasen: Der 
Staat müsse „mit der gebotenen Konsequenz vorgehen“, „schnelles und schlagartiges 
Vorgehen“ an den Tag legen, „konsequent einschreiten und handeln“, „entschlossen 
eingreifen“ etc. etc. „Wir dulden keine rechtsfreien Räume“, schreibt Herrmann,. Als wäre 
das der Streitpunkt! 
 
Wir haben nichts anderes gefordert, als dass man sich einmal in die Lage der von einer 
solchen Razzia betroffenen Frauen versetzt und die Welt nicht nur durch die Räuber-und-
Gendarm-Brille betrachtet. Ist das vielleicht zu viel verlangt? Warum findet Innenminister 
Herrmann dazu keine Worte? Hat es ihm die Sprache verschlagen? Ist er gänzlich 
empathielos? Oder hat es andere Gründe, die sich uns auf Anhieb nicht erschließen? 
 
Warum kann man sich für ein derart eklatantes Fehlverhalten im Namen des Staates nicht 
einmal entschuldigen? Kommen die beteiligten Polizeibeamten mal wieder ungeschoren 
davon? 
 
Wir befürchten das.  



8 
 

Die Augsburger Stadtgesellschaft hat in einer lebendig und kontrovers geführten 
Auseinandersetzung anlässlich der beiden unrühmlichen City-Club-Razzien dieses 
Jahr Streitkultur und Zivilcourage bewiesen. Schafft man das auch, wenn es mal nicht 
um die Technoparty-Szene, sondern um den unsäglichen Umgang mit 
Sexarbeiter*innen in Augsburg geht?  
 
Wenn es um Aufklärung und Transparenz hinsichtlich einer brachialen Bordell-Razzia geht, 
deren Umstände nach wie vor im Dunkeln liegen? Auch dann, wenn der Vorgang nun schon 
mehr als ein halbes Jahr zurückliegt? 
 
Angesichts dessen, dass Bayerns Innenminister Joachim Herrmann diese Chance 
vertan hat, wäre zu hoffen, dass sich die Augsburger Stadtgesellschaft in dieser 
Angelegenheit einschaltet und Position beziehen würde. 
 
 
gez. 
 
Juanita Henning 
(Sprecherin Doña Carmen e.V.) 
 
 
 
Anhang 
 
● Das Video: https://www.donacarmen.de/martialische-polizeirazzia-im-bordell/ 
 

● Das Schreiben von Doña Carmen e.V. an Bayerns Innenminister Joachim Herrmann vom 
   26.06.2026: https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/01-Offener-Brief-an-
bayerischen-Innenminister.pdf 
 

 

https://www.donacarmen.de/martialische-polizeirazzia-im-bordell/
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/01-Offener-Brief-an-bayerischen-Innenminister.pdf
https://www.donacarmen.de/wp-content/uploads/01-Offener-Brief-an-bayerischen-Innenminister.pdf

